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Die Waisen

i.

„Wachst du Bruder? Darf ein Wort ich sagen?"

Sprich, ich schlafe nicht. „Es regt sich etwas.

.hörst du?" - Ist vielleicht des Holzwurms Nagen.

„Bruder unten horch! Wars nicht ein Schreiten
Nah der Tür. Und setzt gedehntes Heulen!"
Hundes Klage? Wind aus Bergesweiten? -

Jetzt ist wie ein Ineinanderweben
Zweier Stimmen; leises Regenrauschen,

Einer Glocke nnterbrochnes Beben.

,Db sie Brand, ob sie ein Sterben kündet?

Nun das ferne Donnern! Mir ist bange."

Mir auch. Rück! So, Wange nah an Wange.

Gelt wir halten Frieden treu verbündet!
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„Hörst du noch?" Ja. „Weißt du, wie sich Helle

Durch deu Spalt zu uns heranstahl — damals! —

Jetzt liegt Finsternis auf jener Schwelle."

Früher auch war Angst vor dunklen Mächten
Aber jetzt ist Niemand, der uns tröstet,

bind wir sind allein in selchen Nächten.

„Unsre Mutter saß in >enen Tagen

Drüben, und es war ein leises Rauschen —

Ach — sie baben sie davon getragen!" ^

Manchmal stritten wir — „Ich weiß" — und quälten

So die b'iebe. Einig sind wir heute -
Doch wer wäre, der daran sich freute,

Gütig uns verziebe, wenn wir feblten?

Hans Kaeslin (nach Giovanni Pascoli).
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